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Ott' UftD
tamer 22 - X. Jahrgang Blatt für tjcimatlidje Art unb Kunrt

j öebrucftt unb oerlegt oon Jules Werber, Bucpbruckerei, Bern
Bern, ben 29. ïïîai 1920

Von 3nnen.
Von 3akob Bohbart.

Was ift Hadjtigallenlied Was ift Sommerfonnenglanz
Und Wacbtelfcblag, ünd Sternenfaat,
Wenn das berz dir in der Bruft Wenn die Seele keine 61 ut
Hiebt fingen mag! ünd Eeucbtkraft bat!

Brennt dir IHenfcbenglück und =toeb

Im berzen nicht,
Seifenfcbaum ift all dein Cun

ünd dein Gedicht.

®as Fräulein oon Scuberi.
Erzählung aus dem Zeitalter £udu>igs XIV. uon 6. C. H. boffmann.

3n ber Strafe St. honoré roar bas flehte öaus
gelegen, welches SOtagbalena oon Scuberi, befannt burdj
ihre anmutigen S3er je, burdj. bie ©unit fiubtoig bes XIV.
unb ber IDÎaintenon berooljnte.

Spät um Vtitternadji — es modjte im £jerbfte bes

Sabres 1680 fein — rourbe an biefes Saus bart unb heftig
angefdjlagen, bah es im ganjen fylur laut roieberballte. —
Vaptifte, ber in bes gräuleins Keinem SXausbalt Koch,

Vebienten unb Dürfteher jugleicb oorftellte, roar mit Kr»

laubnis feiner ^errfdjaft über fianb gegangen jur öoehjeit
feiner Sdjroefter, unb fo tarn es, baß bie SRartinière, bes

gräuleins Kammerfrau, allein im Saufe nodj; roadjte. Sie
borte bie roieberboUen Schläge, es fiel ihr ein, bah 93aptifte

fortgegangen unb fie mit beut gräulein ohne weitem Sdjub
im Xvaufe geblieben fei; aller fyteoel oon (Einbruch, Sieb»'

ftabl unb Vtorb, roie er jemals in iffaris oerübt warben,
tarn ibr in ben Sinn, es rourbe ibr geroi'h, bah irgend ein

Raufen SReuter, oon ber (Einfamfeit biefes Kaufes unter»

richtet, ba brauhen tobe unb eingeladen ein böfes Vorhaben

gegen bie ^errfdjaft ausführen wolle, unb fo blieb fie in

ihrem 3 immer äitternb unb 3Ctgenb unb ben Vaptifte oer»

roünfcbenb famt feiner Sdjroefter fiodjjeit. llnterbeffen bon»

netten bie Schläge immer fort, unb es roar ihr, als rufe
eine Stimme baätoifdjen: So macht bodji nur auf um

(tbriftusroillen, fo madjt bodj nur auf! (Enblieb in fteigenber

SIngft ergriff bie SDlartinière fchnell ben fieudjter mit ber

brennenben Kerje unb rannte hinaus auf ben Silur; ba oer»

nahm fie gan3 ,beutli<b bie Stimme bes Slnpodjenben: Um
(Ebriftusmillen, fo ma,djt bodj nur auf! „3n ber Sat,"
buchte bie 9Jîartinière, „fo fpridjt boeb wohl fein Vâuber;
roer weih, ob nidjt gar ein Verfolgter 3ufludjt fudjt bei

meiner jrverrfebaft, bie ja geneigt ift 3U jeber SBobltat. Uber

labt uns oorfidjtig fein!" — .Sie öffnete ein Renfler unb

rief btnab, roer benn ba unten in fpäter Stacht fo an ber

Haustür tobe unb alles aus bem Schlafe roeefe, inbem fie

ihrer tiefen Stimme fooiet DKännliches 3U geben fich be=

mühte als nur möglich. Sit bem Sibtmmer ber Vtonbes»

ftrablen, bie eben burdj bie finftern SB ölten brauen, ge»

roahrte fie eine lange, in einen bellgrauen Sit antel geroicfelte

©eftalt, bie ben breiten |jut tief in bie Slugen gebrüdt
hatte. Sie rief nun mit lauter Stimme, fo bah es ber unten
oernehmen tonnte: Vaptifte, Klaube, Vierte, ftebt auf unb

febt einmal 3U, weldjer Daugenidjts uns bas 5aus ein»

fdjlagen roill! Da fpradj es aber mit fanfter, beinahe flogen»
ber Stimme oon unten herauf: Steh! la Shtartinière, idj
weih ja, bah 3ht es feib, liebe 2rrau, fo febr 3bt Sure
Stimme 3u oer (teilen trachtet, ich weih ja, bah Vaptifte
über fianb gegangen ift unb 3br mit Kur« £>errfcbaft

allein im fiaufe feib. SJtadjt mir nur getroft auf, befürdjtet
nichts. 3dj muh burdjaus mit (Eurem gräuleiit fpredjen,

ort unb
Nummer 22 - X, Ishrguug tin SWN flr hàsMche Ntt und Nuust

I gedruckt und verlegt von suies Werder, guchdruckerei, kern
Sem, den 29. Mai 1920

Bon Innen.
Von Zakob koßhart.

Ms ist ffachtigallenüest Ms ist ZommersonnengianT
ünst Mchtelschlag, ffnst 5temeiisaat,
Mnn stas ffei^ stir in ster Krust Mnn stie 5eele keine 61 ut
lZicht singen mag! Unst Leuchtkraft hat!

Krennt stir Menschenglück urist -weh
im Herren nicht,
Seifenschaum ist ail stein Luv
einst stein 6esticht.

Das Fräulein von Senden.
Krâiung aus stem Zeitalter Lustwigs XlV. von 6. ü./I. hoffmann.

In der Straße St. Honore war das kleine Haus
gelegen, welches Magdalena von Scuderi, bekannt durch

ihre anmutigen Verse, durch die Gunst Ludwig des XIV-
und der Maintenon bewohnte.

Spät um Mitternacht — es mochte im Herbste des

Jahres 1686 sein — wurde an dieses Haus hart und heftig
angeschlagen, daß es im ganzen Flur laut wiederhallte. —
Baptiste, der in des Fräuleins kleinem Haushalt Koch,

Bedienten und Türsteher zugleich vorstellte, war mit Er-
laubnis seiner Herrschaft über Land gegangen zur Hochzeit

seiner Schwester, und so kam es, daß die Martiniöre, des

Fräuleins Kammerfrau, allein im Hause noch wachte. Sie
hörte die wiederholten Schläge, es fiel ihr ein, daß Baptiste
fortgegangen und sie mit dem Fräulein ohne weitern Schuß

im Hause geblieben sei; aller Frevel von Einbruch, Dieb-
stahl und Mord, wie er jemals in Paris verübt worden,
kam ihr in den Sinn, es wurde ihr gewiß, daß irgend ein

Haufen Meuter, von der Einsamkeit dieses Hauses unter-

richtet, da draußen tobe und eingelassen ein böses Vorhaben

gegen die Herrschaft ausführen wolle, und so blieb sie in

ihrem Zimmer zitternd und zagend und den Baptiste ver-
wünschend samt seiner Schwester Hochzeit. Unterdessen don-

nerten die Schläge immer fort, und es war ihr, als rufe
eine Stimme dazwischen: So macht doch nur auf um

Christuswillen, so macht doch nur auf! Endlich in steigender

Angst ergriff die Martiniöre schnell den Leuchter mit der

brennenden Kerze und rannte hinaus auf den Flur; da ver-
nahm sie ganz deutlich die Stimme des Anpochenden: Um
Christuswillen, so macht doch nur aus! „In der Tat."
dachte die Martiniöre, „so spricht doch wohl kein Räuber;
wer weiß, ob nicht gar ein Verfolgter Zuflucht sucht bei

meiner Herrschaft, die ja geneigt ist zu jeder Wohltat. Aber

laßt uns vorsichtig sein!" — .Sie öffnete ein Fenster und

rief hinab, wer denn da unten in später Nacht so an der

Haustür tobe und alles aus dem Schlafe wecke, indem sie

ihrer tiefen Stimme soviel Männliches zu geben sich be-

mühte als nur möglich. In dem Schimmer der Mondes-
strahlen, die eben durch die finstern Wolken brachen, ge-

wahrte sie eine lange, in einen hellgrauen Mantel gewickelte

Gestalt, die den breiten Hut tief in die Augen gedrückt

hatte. Sie rief nun mit lauter Stimme, so daß es der unten

vernehmen konnte: Baptiste, Claude, Pierre, steht auf und

seht einmal zu, welcher Taugenichts uns das Haus ein-
schlagen will! Da sprach es aber mit sanfter, beinahe klagen-
der Stimme von unten herauf: Ach! la Martiniöre, ich

weiß ja, daß Ihr es seid, liebe Frau, so sehr Ihr Eure
Stimme zu verstellen trachtet, ich weiß ja, daß Baptiste
über Land gegangen ist und Ihr mit Eurer Herrschaft

allein im Hause seid. Macht mir nur getrost auf. befürchtet
nichts. Ich muß durchaus mit Eurem Fräulein sprechen,
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